Leserbrief von Michael Hölzinger ( Darmstadt ).

[image: image1.jpg]MEINUNG DER LESER
Eisenbahnmuseum verkannt

Der Balinger Hannes Schneider steht al-
liein auf weiter Flur, was die Finanzlerung
selnes Deutschen Eisenbahnmuseums
anbelangt. Dazu wird uns geschrieber

Ich untessuche im Rahmen einer Dok-
torarbeit (betreut von_Frofessor Mon-
helm, Universitat Trier) wie es moglich
ist, mit Hilfe von Lobbyarbeit das Ge-
achehen_im Verkehrsbereich zu beeiri
flussen. Interessant ist dabei vor allem die
Verinderung des Ansehens der Eisen-
bahn im Laufe der letzten 160 Jahre. Zu.
niichst nur als Spinnerel abgetan, entyik-
Kelte sich die Eisenbahn in kirzester Zeit
zum prégenden und dominierenden Ver-
kehramitl n diesr Zet waren e vor:
wiegend private Unternchmen, die den
Schienenbetreb durchiinrien
plioch vat Deuttiand ein bunter

nteppic es Preufien, Ba-
den-Wartembérg, Beyern und Hoch vie:
e andere Kleinstaaten, Ahnlich waren
die Tarifstruktur und das Regelwerk im
Eisenbahnwesen - ein_Ssmmelsurium
unterschiedlichster Regelungen. Die Fi-
senbahnen waren aber hochst rentabel
(noch keine Konkurrenz durch das Auto)
und gerieten bald in den Blickpunkt der
Militirs. So wurden die Privatbahnien
bald verstaatlicht und spater als Reparati-
onsobjekt nach den Kriegen benutzt.

Schade eigentlich, dass unsere Politiker
nach dem Krieg die Eisenbahn auf ihiren
Kriegsschaden sitzen lief. Fir einen a
ufemden Strafenbau in den ersten Jah-
ren der Bundesrepublik war unglaublich
viel Geld da (obwohl ex zunichst noch
gar nicht so vicle Autos gaby, Reparatur,
Neubau von Strecken und neue Fahirzeu-
g fur die Eisenbahn wurden grob ver-
nachldssigt. Der Nahrboden flir die Mas-
senmotorisierung wurde  bereltet, - der

Niedergang der Bundesbahn begann.

Und wo kann man sich dartber be-
stens informieren? Ich habe bereits drel-
mal den Weg zum Museum »Deutsche
Eisenbahne in Balingen, Auf Schmiden
52, auf mich genommen Und ich wurde
fundig, Zahlreiche alte Dokumente, zum
“Teil Originale, laden dazu ein, den Wer-
degang der Eisenbahn zu verfolgen, el
Hannes Schneider, dem Betreiber, kann
man mitverfolgen, wie aus einer vers|
‘erton Ideg das dominierende Verkehs
‘mittel fir fast 100 Jahte wurde,

Und man kann ebenso miterleben, wie
der Niedergang begonnen hatte. Von
straBenverliebten Poltikern im Stich ge-
Jassen, wurden die vielen Kleinen Bim.
melbiihnchen, wie sfe im Volksmund,
vieletorts genannt werden, stillgelegt
Angesichts der negativen Folgen des Stra-
Genverkehrs wiire man heute froh, wenn
es die zahilreichen Kleinen Bahnen noch
gebe, Wenn vor Ort ein prelswertes und,
qualitativ hochwertiges Schienennahver-
Kehrsangebot vorhanden wire, wiirde s
doch auch genutzt werden.

Schade ejgentlich, dass das Museum
»Deutsche Eisenbahne nicht stirker im
Mitrelpunkt Balingens untergebracht ist.
Es wire zu winschen, wenn dieses
hochstinformative Kleinod stirker gefor-
dert werden wiirde. Das Museum Deut-
sche Fisenbahn hat eigentiich menr ie-
achtung verdient, Weshalb sollte es nicht
in die Stadtmitte von Balingen umzie-
hen? Die Lokalpolitiker Balingens sind
doch bestimmt zu aktiver Unterstitzung
berelt! Wie sehr dies bel den Anwohnem
Anklang finden eirde, asigte doch die
Ausstellung von Hannes Schncider in der
Zehntscheuer Weihnachten 1998.
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